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Zur gütigen Beachtung.
e

TUie ſeither, erſcheint auch in dieſem Jahre in bekannter Art von dieſen
Blattern allwoöochentlich 1 Bogen fur den ſehr billigen Preis von 6 Sgr. 3 Pf.
vierteljährlich. Bekanntmachungen aller Art werden darinnen aufgenommen und
wird fur die durchlaufende gedruckte Zeile aus gewöhnlicher Textſchrift, oder
deren Raum, 1 Sgr. 3 Pf. berechnet. Alle Jnſerate unter 4 gedruckten Zeilen
aber koſten 5 Sgr. Nur diejenigen Bekanntmachungen, welche bis jeden Mon-
tag Mittag 12 Uhr eingehen, werden in das nachſte Blatt, ſpäter eingehende
aber in das der darauf folgenden Woche aufgenommen.,

Merſeburg, am 4, Januar 1840.

Die Redaction.
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Merſeburgiſehe Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

er eeerr Vierzehnter Jahrgang. Mittwoch den 8. Januar.

Die Klein-Kinder-Bewahranſtalt
betreffend.

Das Weihnachtsfeſt iſt auch in dieſem
Jahre wieder für unſre Kleinen in der Kinder-
Bewahranſtalt ein Feſt geworden der Freude,
des Dankes, und der kindlichen Erhebung der
Herzen zu Gott. Durch reichliche Spenden
von vielen Seiten, das Zartgefühl der Ge-
ber und Geberinnen verbietet ihre Namen zu
nennen, ſah der hochachtbare Frauenverein
ſich in den Stand geſetzt, gegen 80 Kinder mit
allerlei ihnen angemeſſenen, angenehmen und
nutzlichen Geſchenken zu erfreuen. Der un-
terzeichnete Vorſtand fuhlt ſich verpflichtet,
allen denen, welche hierbei durch die Gaben
ſelbſt ſowohl als durch die aufgewendete Zeit
und Sorgfalt bei deren Zubereitung und Ver-
theilung, ihre Theilnahme an dem Endzwecke
der Anſtalt an den Tag gelegt haben, dafür
den herzlichſten Dank zu ſagen. Und mit glei-
cher Aufrichtigkeit wird dieſer Dank auch em-
pfunden und hat ſich mehrfach ausgeſprochen
von Seite derer, welche den nächſten Gewinn
von dieſer Anſtalt ziehen in ihren eigenen
Kindern. Daß dieſe körperlich gepflegt und

ehuütet werden, um ſicherer erſtarken und ſichſeien entwickeln zu konnen, iſt Etwas. Daß

ſie gewöhnt werden an Ordnung, Gehorſam
und Sitte, entfernt gehalten von Unart, Roh-
heit und Leidenſchaft, iſt Mehr. Aber das
Höchſte iſt, daß neben jener zwiefachen Sorge
der Keim in ihnen hervorgelockt werde fur die
wahre Geſundheit des Geiſtes und Herzens,
für ein Leben in Glauben, Liebe und Hoffnung.
Dieß iſt das Ziel, welches der Anſtalt vor-

ſchwebt; in dem Bewußtſeyn deſſelben ſind
auch die Chriſtgeſchenke den Kleinen zuge-
wendet worden. Mooöchten ſie alle, dieſe Kin-
der, dereinſt hinaustreten aus unſrer Bewahr-
Anſtalt in das Gewuhl und die Gefahren des
Tages, ohne daß der Keim eines unvergang-
lichen Lebens in ihnen jemals erſtickt oder
entheiliget würde!

»Merſeburg, den 26. December 1839.
Der Vorſtand der Klein-Kinder-

Bewahranſtalt.

Eine altitaliäniſche Geſchichte.
(Beſchluß.)

Die Sternebegannen heraufzuziehn, Theo-
doſio blickte ſehnend nach ihnen empor, und
bereitete ſchon ſein Laämplein, um es in der
tiefer ſchattenden Finſterniß als ſüßen Leitſtern
der Liebe leuchten zu laſſen da trat bereits
ein Gaſt unter ſein Huüttendach, aber nicht der
erhoffte, ſondern Malgherita's jungſter Bru-
der, bleich und verſtört. Ein ungluücklicher
Zweikampf, ſagte er, den er nach raſcher Juüng-
lingsweiſe öffentlich und blutig ausgefochten,
ſetze ihn der Rache des Staates aus Theo-
doſio möge ihn um der ehemaligen Bekannt-
ſchaft und gegenſeitigen Huld willen dieſe Nacht
über verbergen mit anbrechendem Tage wolle
er alsdann auf einem Fahrzeuge, welches ihm
die Bruder an der Jnſel andren Seite befördern
würden, nach Venedig hinuber. Theodoſio
nahm den Bruder der Geliebten mit ſorgloſer
Jnnigkeit auf, und als dieſer ihn bat, die
Lampe nicht anzuzuünden, damit man dieſes
Hüttleins in der Nacht gar nicht gedenke, ge-
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wahrte ihm Theodoſio ſeinen Wunſch mit Freu-
den, überzeugt, daß Malgheriten das Aus-
bleiben der Leuchte von der heut' ſo bedrohlichen
Wellenfahrt zurückhalten werde.

Ach, Malgheriten blieb die Leuchte nicht
aus! Die andern beiden Bruder ſtanden un-
fern von Theodoſio's Hutte, und ließen ein
Lichthkein durch die Nacht hinſchimmern, dem
ſich die Liebende frohlich vertraute, nicht ah
nend, daß ſich der rächende Grimm in den
Strahl ihrer ſuüßen Minne verkleide. Und
wie ſie nun naher und naher ſchwamm, traten
die Bruder ganz langſam mit der Leuchte in
einen Nachen, und wandten ihn ſchweigend
vom Ufer ab, ohne daß Malgherita in der nun
ganz ſchwarzumhüllenden Nacht etwas andres
fah, als ihres Lichtleins Hoffnungsſtern, und
daher deſſen Bewegung nicht wahrnehmen
konnte. Leiſe, kleife ſchifften die Bruder mit
der Leuchte auf das hohe Meer hinaus, und
die arme Getäufchte ſchwamm immer dem
lockenden Strahle nach. Einmal hörten die
Brüder ſie ſeufzen: o es iſt ja heute ſo weit,
fo gar weit! Wie iſt denn das?“ Und
ſchon wollten ſie ſich ihrer erbarmen, aber die
Unglückliche rief in ihrer beginnenden Noth
nach Theodoſio, und die Herzen der beiden
Ritter wurden vor dem Gefühl der beleidigten
Ehre wieder zu Stein. Aengſtlicher ſeufzte
Malgherita, aber es ging ihr wie dem Schwan
ihre Todeskkagen wurden zu kieblichem Getoöne,
und wie nun endlich fern auf der Waſſerwuſte
die Brüder das Licht verlöſchten, und ſo das
Gewolk der Nacht als Trauermantel uber ihre
vexfehmte Schweſter breiteten, da fang ſie leife:

O weh! Verliſcht mein fuüßes Licht
O Braut, die Lampen löſchen,
Der Bräut'gam kommt; gut Nacht!

Und die Fluthen wogten ſchweigend über
ihrem Haupte dahin, und ſchweigend kehrten
die ſinſtern Bruder heim, die von dem Meere,
der von Theodoſto's Hütte, ohne je wieder ein
Wort von dieſer Begebenheit zu reden. Jn
ſeiner jetzigen Aermlichkeit war ihnen der Meß-
ner zu gering zur Rache, und fo geſchah weiter
nichts, als daß der alteſte Bruder Malgheri-
tens Namen aus dem Stammbaume ſtrich,
und die Häupter der umherſtehenden Ahnenbik-
der verhulkte, bis die letzte Spur der unglück
lichen vier Sylben vom Pergamente gewichen
war.

Theodoſio wartete die folgende Nacht ver-
gebens auf ſeine holde Minne; vergebens
leuchtete das treue Lampchen durch die Finſter-
niß; ſein falſcher Genoß hatte ihm die fußen
Strahlen gelöſcht, die es ſonſten heranzog.
Der Morgen kam, und Malgherita nicht. Da
ging verzagend Theodoſio an das Ufer des
Meeres hinab, und ſiehe, die Wellen, dennoch
der holden Herrin dienſtbar, trugen ihren
Leichnam dahin, wo ihres Lebens Leben war.
Vor Theodoſios Fußen rolkte eine linde Woge
den holden Leib auf die Graſer des Ufers hin.

Laßt mich den Jammer des Liebenden ver-
ſchweigen, aber das laßt mich ſagen, daß end-
lich die Gnade, welche ihm einſtens aus der
ſeligen Welt herübergeleuchtet hatte, in feinem
Herzen wieder aufging, und die böſen Ge-
danken des Selbſtmordes vertreibend Mal
gheritens Seelenheil und fein eignes als das
koſtbare Ziel, wonach fein äußerlich verarmtes
Leben zu ringen habe, ihm vor die Augen ſtellte.
Das war nun fein Liebesläampkein geworden,
und ſein Hoffnungsſtern, dem er nachſchwamm
durch die Nacht der Welt, ohne, wie die arme
Malgherita, durch ein falfches Todeslicht in
den Abgrund verkockt zu werden. Er begrub
den theuren Leib in geweihete Erde, und be-
gann die ſtrengſte Buße fur den holden Geiſt,
der in ſo heißer, unerfullter Sehnfucht und
weltlicher Liebesgkuth von dannen geſchieden
war. Gott friſtete ihm fein Leben kange zu
dem ſchmerzlichen Geſchaft, und erſt in hohem
Greiſenalter ſoll er getraumt haben, Malghe-
rita fliege aus einem neblich finſtern Walde
weißerglänzend nach einer blumigen Höhe
hinauf, und lächle thm dankend zu, und winke
ihn ſich nach. Bald darauf iſt er in Fried
und Seligkeit entſchlafen.

Es geht nichts über Streuſelkuchen.
Aus einer ſchleſifchen Correſpondenz.)

Ein Reujahrsfeſt in der Grafſchaft Glatz
vereinigt ſtets am Tiſche des Feſt-Pfarrers
viel Gäſte aus Nahe und Ferne, Geiſtliche wie
Weltliche. Und da werden die keibkichen lieb-
kichen Gaben des Himmels nicht mit ſchnödem
Undank und wahlicher Vornehmthuerei als
Schaugerichte auſgetragen. Rein, wahrlich,
man genießt ſie, mit Danke gegen Gott und
den Geber. Wohl gehört Muth und Kraft
dazu, ſich durch alle Schüſſeln durchzuarbeiten



und noch auf dem Platze zu bleiben, wenn die
letzte Schuſſel erſcheint, die keine Schuſſel mehr
iſt, vielmehr ein großes, großes Kuchenbret,
auf dem ſich, wie zu einer galvaniſchen Saule,
ſchichtenartig die Meiſterwerke haäuslicher Back-
fertigkeit übereinander thürmen. Quarg-
kuchen, auf Zuckerkuchen; Zuckerkuchen auf
Pfefferkuchenkuchen; Pfefferkuchenkuchen auf
Obſtkuchen Obſtkuchen auf Steuſelkuchen,
Streuſelkuchen!

Sie waren in Breslau!
Welches ſchleſiſche Gemuth wurde nicht

auf's Jnnigſte ergriffen, denkt es an Streuſel-
kuchen an dies Wahrzeichen unſeres Vater-
jandes!?

Als vor ich weiß nicht wie viel Jahren
die Kaiſerin aller Reußen in Sibyllenort, dem
herzogk. Oels'ſchen Luſt- und Jagdſchloſſe
wohnte, und daſelbſt bei Tafel einmal die Rede
auf Kuchen kam, aäußerte die Alkerhöchſte, daß
trotz der köſtkichſten Backereien, die Jhr ſeitdem
dargeboten worden, die Erinnerung an eine
Kuchenart immer bei Jhr rege geblieben ſey,
ohne daß Sie beſtimmen könne, von welcher
Art diefe Art geweſen Sie wiſſe nur, daß
Sie im Jahre 1813 (wo Sie bekanntlich wah-
rend des Waffenſtillſtandes in Kunzendorf in
der Grafſchaft Glatz als heranbluhende Jung-
frau weilte) oft davon gegeſſen und zeither ſtets
vergebens gewuünſcht habe, ſolche Erinnerung
lebendig aufzufriſchen. Ein ſehr hochgeſtellter
Staatsbeamter, in Geiſt und Herz Schleſier,
nahm keinen Anſtand, zu erklaren, daß Jhre
Majeſtat nichts anders meinen köönne, als
Streuſelkuchen, und erbat ſich die huldreiche
Erlaubniß, am andern Morgen, wo die
Abreiſe der Kaiſerin feſtgeſetzt war, das
Allerhöchſte Fruhſtuck mit einer Probe diefes
heimiſchen Gebacks bereichern zu dürfen. Nach
Breslau zuruückgekehrt, ließ er einen Muſter-
kuchen backen und begab ſich damit am Morgen
des andern Tages nach Sibyllenort. Zu dem
Sibyllenorter Schloß fuühren zwei Wege. Als
der Kuchen-Spender auf dem einen hineinfuhr,
fah er die Kaiſerin auf dem andern hinaus-
fahren. Zum Umwenden war kein Platz er
mußte bis, an's Ziel und konnte dort erſt um-
drehen laſſen, um zu folgen. Die vielſpaännige
Reiſekutſche, die ohnedies einen Vorſprung
hatte, flog natürlich zu ſchnelk, als daß es
ſeinen zwei Wagenpferden möglich geweſen

ware, dieſelbe zu erreichen als er in Breslau
anlangte, war Alles fort. Er nahm Poſtpferde
und eilte nach. Vergebens. Wahrend er in
Neumarkt zum Breslauer Thore einzog, ver-
ſchlang das Berkiner Thor vor ſeinen Augen
die Equipagen der Kaiſerin

Alſo, abermals neue Pferde! Jn Parch-
witz erſt wurde der liebenswürdige Scherz mit
heit'rem Erfolge gekront. Dort wollte die
Erhabne Fürſtin eine Erfriſchung nehmen und
der Kuchen kam eben zurecht. Er war es es
war der Kuchen aus froher Kinderzeit!

Jch hielt diefe beilaäufige Ehrenrettung des
Streuſelkuchens fur nöthig, weil es Barbaren
giebt, die ſpoöttiſch von ihm reden.

Sie waren in Breslau ich erwarte
Jhr Zeugniß. Er iſt die ſchönſte Blume im
Kranze eines Neujahrsfeſtes.

Karl von Holtei.
Das Morgenblatt berichtet aus Berlin

Ein Dienſtmädchen benutzt die Abweſenheit
ihrer Herrſchaft, um ihren Liebhaber in die
Wohnung einzulaſſen. Dieſer aber findet die
Gelegenheit günſtiger zum Stehlen, als zur
Liebe, und erbricht, wahrſcheinlich unter Zu
ſtimmung des Madchens den Schreibfecretair.
Da ſchreit ein ſechsjäahriges Kind, das man
nicht beachtet, aus einem Winkel hervor:
„Das iſt meiner Mutter Geld das darfſt du
nicht nehmen.“ Um nicht verrathen zu werden,
wirft ſich der Böfewicht mit dem Meſſer auf
das unſchuldige Weſen. Aber in demſelben
Augenblick kehren die Eltern zurück. Die
Thäter ſtuürzen ihnen auf der Treppe entgegen
der Eine von Beiden wird zwar mit der Beute
erwiſcht, oben aber finden die Eltern ihr Kind
mit abgeſchnittenem Halſe.

Monats-Gruß.Bei Neujahr ſorget gleich vom erſten Tag
Daß kunftig es nicht Reujahr werden mag

Logogryph.Durch unſre Hulfe ward der Tonkunſt Reich erweiterr,
Wird manches Menſchenherz erſchuttert und erheitert.
Wir heißen, fehlt voran ein Buchſtab, wilde Schaaren,
Und, ob wir der Kultur uns rühmten, doch Barbaren,
Fallt noch ein Zeichen weg, ſo bin ich ſelbſt ein Zeichen
Das Rang, Geburt, Verdienſt dir ſchafft vor Deinesgleicher.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück:
Brodneid,



Kuünftigen Sonntag predigen in der dem Lohnbedienten Geßner eine Tochter dem Kürſch-f 8 8 p s nermeiſter Feldrapp jun. eine Tochter dem Schneider
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Hilde- meiſter Burgold ein Sohn dem Regierungs Secretair

brand; Nachm. Hr. Diac. Langer. Neumeyer ein Sohn dem Maurermſtr. Merkel eine
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich; Tochter. Getrauet: der Einwohner Teichmann

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach. mit Jgfr. J. S. Knoth aus Stoöbnitz; der Schuhma-
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau. chermeiſter Gleie mit Jgfr. M. D. Kreß von hier der
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg. Markthelfer Weiſe mit Frau J. M. verw. Seebe.

Geſtorben rn en er esen im 47. Jahre der Handarbeiter Luützkendorf, 69Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.) Jahr alt; der 2. Sohn des Poſamentiermſtr. Knapp,
Dom. Getrauet: der Zeug- und Leinwebermſtr. im 8. Jahre der einzige Sohn des Beutlermſtr. Zahn,

Volkland mit Jgfr. M. R. Rauchfuß aus Teutſchenthal. im 2. Jahre.
Stadt. Geboren: dem Sattlermſtr. Dietze Neumarkt. Vöscat.

ein Sohn dem Ziegeldeckergeſellen Götze eine Tochter Altenburg. Vacat.

Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats December.

thl. ſg. pf. thl. ſg. pf. ſthl. ſg. pf.hl.Weizen Scheffel 2 22 8, Wicken Scheffel 1 8 9 Butter Pfund 7 6
Roggen 1 27 Kartoffeln 16 Brod 1Gerſte 1 13 3 Rindfleiſch Pfund 3 2 Semel 6 Loth 3 Ot. 6
Hafer 23 31 Kalbfleiſch 1 11Branntwein Ort. 5Hirſe Schöpſenfl. 3 Bier 1Erbſen 1 15 Schweinefl. 3 6 Heu Centner 1 52 20 Speck z 6 31 Stroh Schock 87 zW

Linſen

Bekanntmachungen.
(1091) Oeffentlicher Verkauf. Es ſoll das, den Erben des zu Trebnitz ver-

ſtorbenen Andreas Mettin gehörige Nachbargut zu Trebnitz Nr. 31., auf 2572 Thlr. ge-
richtlich abgeſchätzt, nebſt den beiden dazu gehörigen Viertellandes in Trebnitzer Flur, im
Wege der freiwilligen gerichtlichen Subhaſtation verkauft und gleichzeitig mit der Verpach-
tung oder nach Befinden der Umſtände mit dem Verkaufe der walzenden Grundſtücke, als

a) eines Viertellandes abhgeſchätzt auf 632 Thlr. 15 Sgr.,
b) eines Viertellan des v 46609e) einer Sechstel Hufe e w. 440eines Stürkes Felde ee eines der gleichen e eeines der gleichen yeiner Wieſe v nh) einer der gleichen n 218einer der gleichen v 695k) einer dergleichen 112 4verfahren werden. Wir haben zu dieſem Ende einen Termin auf

den 16. Januar 1840, Vormittags 11 Uhr,

n.

pachtet werden.



7

Die diesfälligen Bedingungen liegen ſowohl hier als bei dem Wohllöblichen Magis-
ſtrat in Lützen ſchon jetzt zur Einſicht bereit.

Merſeburg, den 24. December 1839.

Königliches Rentamt,
(2) Haus- Verkauf. Jch Endesunterzeichneter bin geſonnen mein Nachbargut zu

Röſſen mit 3 Viertelhufen Feld, einzeln oder im Ganzen, freiwillig zu verkaufen, wozu
auf den 19. Januar ein Termin ſtattfinden ſoll und das Nähere zu erfahren iſt.

Röſſen, den 4. Januar 1840. Chriſtian Seidker.
(3) Milch verkauft täglich friſch und von vorzüglicher Güte zu billigem Preiſe

Andreas Teichmann in der Unteraltenburg im Hauſe des Tiſchlermeiſters Henkel-
mann Nr. 714.

(1253) Torf- Verkauf im Ganzen und im Einzeln bei dem Lohnkutſcher Panck,
wohnhaft bei dem Kaufmann Friedrich.
(16) Haaſen- Verkauf. So eben habe ich wieder erhalten eine Jagd große Thuü-

ringer Haaſen. Der Preis des Fleiſches iſt 124 Sgr.
Kürſchner Hermenthal in der Oelgrube.

(12) Verkauf. Auf dem Werder bei Merſeburg ſteht ein fettes Rind und eine
fette Kuh zu verkaufen.

Werder, den 3. Januar 1840.
(1262) Logis-Vermiethung. Ein freundliches Logis, beſtehend aus zwei Stuben,

Kammer und Küche u. ſ. w., nebſt Mitbenutzung des Waſchhauſes, ſtehet von Oſtern ab
zu vermiethen große Rittergaſſe Nr. 166.

Merſeburg, den 27. December 1839.
(11) Logis-Vermiethung. Jn der Oelgrube 178. iſt eine große und kleine

Stube, zwei Kammern und eine Küche einzeln oder im Ganzen zu vermiethen.
(10) Logis-Vermiethung. Nächſte Oſtern iſt ein Familien-Logis in der Mäl

zergaſſe Nr. 202., eine Treppe hoch, vorn heraus, zu vermiethen.
Merſeburg, den 7. Januar 1840.

t

(8) Logis-Verwiethung. Ein freundliches Logis iſt zu vermiethen in der gro-
ßen Rittergaſſe Nr. 162. bei dem Leinwebermeiſter C. A. Blume.

(7) Logis-Vermiethung. Jn Nr. 350. auf dem Bruühl iſt ein Logis, beſtehend
aus Stube, Stuben und Bodenkammern nebſt Stallraum zu vermiethen.

E. Junghanns.
(5) Logis-Vermiethung. Ein Logis ſteht zu vermiethen und kann zu Oſtern

bezogen werden in der Johannisgaſſe Nr. 47.
(21) Logis-Vermiethung. Die 2. Etage meines Hanſes in hieſiger Gotthardts-

ſtraße, beſtehend aus 4 Stuben, Kammern, Küche, Keller 2c., welche bis jetzt der Herr
Dr. Müller bewohnt, iſt von Oſtern ab zu vermiethen.

Merſeburg, den 6. Januar 1840. C. W. Klingebeil.
(15) Logis-Vermiethung. Bei dem Seilermeiſter Barth am Markte iſt die

zweite Etage, welche jetzt der Herr Kanzlei-Jnſpector Reichel bewohnt, zu vermiethen.
Sie beſteht aus drei Stuben, geräumiger Küche und mehreren Kammern, und kann zu
Oſtern bezogen werden.

(18) Logis-Vermiethung. Jm Brühl Nr. 349. iſt ein aus zwei Stuben, Kam-
mer, Küche und Zubehör beſtehendes Logis nächſte Oſtern zu vermiethen.
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(22) Logis-Vermiethung. Die obere Etage in meinem Hauſe, Altenburg Nr.
725. iſt ſogleich, oder nach Befinden zu Oſtern zu vermiethen.

Merſeburg, den 6. Januar 1840. Jorke, Tiſchlermeiſter.
(14) Logis-Vermiethung. Eine Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben nebſt

Zubehör iſt von Oſtern d. J. Bruühl Nr. 338. zu vermiethen.

Merſeburg, den 5. Januar 1840. Carl Gärtner.„(19) Logis-Vermiethung. Ein Logis mit zwei Stuben, Schlafkammer, Küche,
Bovenraum und Torfgelaß, iſt auf dem Dom Nr. 274. zu vermiethen, und Oſtern zu beziehen.

(17) Empfehlung. Bruchbandagen eigener Fabrik, denen jüngſt von Leipzig
empfohlenen hinſichtlich des Paſſens und der Haltbarkeit nicht nachſtehend, wohl aber be-
deutend billiger, empfiehlt

Merſeburg, im Januar 1840. Friedrich Kleindienſt,Meſſerſchmidtmſtr., Brühl Nr. 349.
(9) Anzeige. Von dem ſo beliebten Weizenmehl hat wieder in beſter Qualität

friſche Sendung erhalten, und verkauft ſolches fortwährend A. Winter.
(24) Unterrichts- Anzeige. Unterricht in allen Zweigen der Zeichnenkunſt und mit

beſonderer Rückſicht auf die zu errichtende Sonntagsſchule, ertheilt zu den billigſten Be

dingungen Guſtav Arndt,Merſeburg, den 6. Januar 1840. Neumarkt beim Lohgerber Hellmuth.
(23) Auszuleihen. 2000 Thlr. und 800 Thlr. Preuß. Courant ſind ſogleich gegen

ſichere Hypothek auszuleihen. Das Nähere iſt bei dem Goldarbeiter Wenige in der
Saalgaſſe zu erfahren.

Merſeburg, den 6. Januar 1840.
(6) Verloren. Auf dem Wege vom Riſchgarten bis auf den Dom iſt ein golde-

nes Kreuz mit Perlen beſetzt, verloren gegangen. Dem ehrlichen Finder wird gegen Rück-
gabe des Kreuzes in der Expedition dieſer Blätter 41 Thaler Belohnung zugeſichert.

(25) Concert- Anzeige. Freitag den 10. Januar zweites Abonnement- Concert
im Schloßgarten- Salon, unter gefälliger Mitwirkung des Herrn und der Fran Muſikdir.
Schmidt aus Halle. I. Theil: 1) Sinfonie von Kalliwoda; 2) Sopran-Arie von Merca-
dante. II. Theil: 1) Concertino für die Violine von Schmidt; 2) Herein! mit Clavier-
Begleitung von Kücken; 3) Ouverture zur Stummen von Portici von Auber. Abonnement-
Billets für 5 Concerte 1 Thlr., einzeln 8 Sgr. Anfang 7 Uhr Abends.

J. F. Braun.
(26) Concert- Anzeige. Sonntag den 12. Januar Concert im Bürgergarten Sa

lon, Unter andern: muſikaliſcher Telegraph, großes Potpourri von Strauß.
J. F. Braun.

(13) Einladung. Sonntag, als den 12. d. M. wird in dem Saale des hieſigen
Rathskellers Tanzmuſik gehalten werden.

Merſeburg, den 4. Januar 1840. Merkel.(4) Abſchied Bei unſerer Abreiſe von hier nach Stößen ſagen wir allen unſeren
Freunden ein herzliches Lebewohl.

Merſeburg, den 3. Januar 1840. Robert Markendorf, P.
Friederike Markendorf geb. Uhlig.

(20) Abſchied. Allen meinen Freunden und Bekannten bei meinem Abgang von
Merſeburg nach Artern ein herzliches Lebewohl.

Merſeburg, den 6. Januar 1840. Moritz Hertting.
on
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